
Gigantische Umzäunung einer Winternacht

Es legt still die Ohren an und hofft,
dass nicht mal ein Atemlaut  nach draußen klingt,
weil dort, im Nachtschatten, fangen
Unbedarfte an zu schießen – mit dem was sie haben
und wenn es nur Schmutz und manchmal Liebe ist.

Um einen Herzton zu füllen braucht es ein Uhrwerk.
Mit dem Staccato tritt ihm Ruhe ins Gedärm -
und zarte Schritte im Schnee künden von Rissen,
die Neonlicht ins  Gemüt brannte – dort in Ruhe
fochten Himmel und Erde Scheinkämpfe.

Was ist noch zu gewinnen? Wenn nicht
ein bisschen quirlig Leben im Ofen
der Monotonie, nur manchmal
vom Willen erhitzt, explodiert ein
Funken, Synapsen bis zur Milchstrasse,
zu lang, zu dünn um zu ändern,
was feststeht im Zuckerguss.

Es hat nun am Ende der Straße halt gemacht.
Der Lärm wirft frische Minze
in den Gaumen der Zeit.
Hitze züngelt nach roten Wangen,
und es hat am Ende nur verloren,
wer nie besaß.

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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